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Vorwort

Kursänderung: Kanaren-Kreuzfahrt

Eine Geschichte von Zufall, Neuanfang und Meerweh

Manchmal begegnen wir Menschen, die unser Leben verändern, auch wenn wir es nicht erwarten. Diese Geschichte ist eine Hommage an die Magie solcher Zufallsbegegnungen. Sie erzählt von zwei Fremden, Gustav und Ulla, die sich auf einer Kanaren Kreuzfahrt kennenlernen und ein unvergessliches Abenteuer erleben.

Es ist eine Erinnerung daran, dass das Leben voller Überraschungen steckt und dass jeder Moment, jede Reise und jede Begegnung das Potenzial hat, unser Herz zu berühren und uns zu verändern. Diese humorvolle Geschichte ist für all jene, die wissen, dass die schönsten Geschichten nicht immer geplant sind, sondern einfach passieren. Sie ist ein kleiner Gruß an die Schönheit des Zufalls.

Ich hoffe, Du hast viel Freude beim Lesen (Kommentare, Rezensionen oder eine Beurteilung würde mich sehr freuen)

das wünscht

Manfred Betzwieser




Die Abfahrt des Pedanten

Gustav, frischgebackener Rentner und Ex-Buchhalter aus Wallgau in Südbayern, schob seinen kompakten Rollkoffer durch die Abflughalle des Düsseldorfer Flughafens, als würde er einen präzisen, mathematischen Beweis führen. Jedes Gelenk seines Körpers war auf Effizienz getrimmt, jeder Blick scannte die Anzeigetafeln nach Abweichungen, und seine Lippen bewegten sich leise, während er die dreifache Checkliste für die Reise durchging. Flugtickets, Reisepass, Geldscheine, Kreditkarten – alles war in seinem handgenähten Reise-Organizer verstaut, der selbst im Falle eines Überfalls noch mit einem kleinen, eingravierten Warnhinweis über die Unfreundlichkeit des Finanzamtes gewarnt hätte.

Der Abflug aus München wurde gestrichen, so dass er die beschwerliche Zugreise nach Düsseldorf antreten musste.

Sein Handgepäck, ein Meisterwerk der Packkunst, passte exakt in die Messvorrichtung der Fluggesellschaft. Es war das Ergebnis wochenlanger Optimierungsversuche, bei denen er seine Kleidung nach dem Prinzip „Gewicht pro Quadratzentimeter“ gefaltet hatte. Sein Ziel war eine Woche purer, kontrollierter Entspannung. Keine ungeplanten Ereignisse, keine Turbulenzen des Lebens, nur die sanfte, vorhersehbare Routine eines Kreuzfahrtschiffes, dokumentiert in seinem 212 Seiten umfassenden Reiseführer „Kanaren Kreuzfahrt - Landausflug“, den er in den vergangenen sechs Monaten studiert hatte.

Gerade als Gustav in seinem Inneren ein kleines Häkchen neben „Flugsteig ermittelt“ setzte, hörte er ein Geräusch, das er nur als „akustisches Desaster“ beschreiben konnte. Es war eine Kakofonie aus Krawall, Geklapper und einem verzweifelten „Oh, Entschuldigung, Herr Koffer!“ Er drehte sich um und sah eine Frau, die mit einem Gepäckstück kämpfte, das aussah wie eine überdimensionale, lila Qualle. Es war eine Strandmuschel, die in einen großen, rosa Jutebeutel gestopft war, mit mehreren Handtüchern, die wie die Tentakel eines Tintenfischs herausschauten. Die Frau schob das Ding mit dem Enthusiasmus einer Bäckerei-Besitzerin, die den größten Kuchen der Welt ausliefern wollte.

Die Frau, die ihren eigenen, farbenfrohen Sturm veranstaltete, war Ulla. Sie hatte die Reise bei einem Tombola-Abend in ihrem Kleingartenverein gewonnen und war der lebende Beweis dafür, dass Schicksalsschläge auch lustig sein können.

Sie lächelte entschuldigend, als die Strandmuschel einen älteren Herrn anrempelte. „Die will einfach nicht hören“, rief sie und lachte, als würde sie mit einem Haustier sprechen. Gustav, der in seinem Kopf bereits die Unfallanzeige ausfüllte, beobachtete fassungslos, wie Ulla die Sicherheitskontrolle erreichte. Dort legte sie die muschelartige Konstruktion aufs Förderband, wo sie sich augenblicklich verkantete und die gesamte Anlage zum Stillstand brachte.

Der Flughafen-Mitarbeiter zuckte mit den Schultern. „Handgepäck ist ja schön und gut“, sagte er zu Gustav. „Aber ich habe noch nie jemanden gesehen, der versucht, ein Zirkuszelt mit an Bord zu nehmen.“ Gustav schluckte hart, denn er wusste, dass seine wohlgeordnete Welt gerade mit dem größten Chaos kollidierte, das er je gesehen hatte.

Gustav stand da, ein Monument der Selbstbeherrschung und präziser Vorausplanung. Seine 19,8 Kilogramm – eine Meisterleistung des Packens, die jedes Spiel mit der Freigepäckgrenze in ein unterhaltsames Ballett verwandelte – waren auf dem Weg in den Laderaum.
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Er hatte dafür zu Hause einen halben Nachmittag damit verbracht, seine zweite Zahnbürste gegen einen leichteren Kulturbeutel auszutauschen, nur um auf der eigenen, geeichten Präzisionswaage exakt diesen Wert zu erzielen. Nun, der Koffer war weg, und mit ihm jede Sorge um ein drohendes Aufgeld.

Der Pass und das Flugticket, beides in einer leicht schwitzigen, aber festen Klammer gehalten, waren wie die letzten Anker in einer ungeduldigen, gackernden Masse. Um ihn herum herrschte das geschäftige Chaos der Urlauber: Kinder mit zu großen Kuscheltieren, Paare, die bereits über die beste Sonnenliege stritten, und ein Herr, der sein iPad nicht von seiner Bauchtasche unterscheiden konnte.

Gustav sah auf die Absperrung – die Auslasskontrolle. Die magische Linie, die ihn von der Welt des Wartens in die Welt des baldigen Urlaubs katapultieren würde. Er stand regungslos, die Füße parallel, der Blick fokussiert auf das rote, unbewegte Band, das wie ein zeremonielle Schärpe den Weg versperrte. Er fühlte sich wie der Startläufer eines Staffelrennens, der nur auf das Knallen der Pistole wartete. Nur, die Startpistole in diesem Fall war ein Flughafenmitarbeiter, der gerade in aller Seelenruhe ein Gummibärchen kaute.

Ein leichtes Zucken des Mundwinkels verriet Gustavs innere Ungeduld. Sollte das Go etwa noch länger auf sich warten lassen? Er spürte die Kreuzfahrt, er roch die salzige Brise, sah sich schon mit einem perfekt gekühlten Aperitif auf dem Sonnendeck. Er musste nur noch diese letzte Hürde nehmen. Er straffte die Schultern, innerlich bereit, im Moment des „Go“ mit der Effizienz eines Hochgeschwindigkeitszugs durch die Kontrolle zu rauschen. 19,8 Kilogramm weniger in der Hand, alles unter Kontrolle – es konnte losgehen. Sobald der Herr mit den Gummibärchen es zuließ.




Der Billigflieger und die Himmelsdramen

Der Flug DLH 1438 war kein Langstreckenflug, aber für Gustav fühlte er sich an wie eine Odyssee durch die Stratosphäre. Er hatte seinen Platz am Fenster, Platz 12A, akribisch online vor reserviert, mit der Gewissheit, dort in himmlischer Ruhe über den Wolken schweben zu können. Sein Traum zerplatzte, als Ulla, in einen bunten Kaftan gekleidet, sich auf Platz 12B neben ihm niederließ. Sie drückte eine kleine, aber beeindruckend laute Reisegitarre an sich.

„Guten Tag, ich bin Ulla“, sagte sie strahlend. „Und du siehst aus, als hättest du dringend eine kleine Dosis Spaß nötig!“

Gustav, der seine Dosis Spaß auf einen genauen Zeitplan gesetzt hatte, starrte nur. Ulla hatte bereits ihre Schuhe ausgezogen und die Füße auf den freien Platz 12C gelegt, den sie spontan zu ihrem „zweiten Wohnzimmer“ erklärt hatte. Sie holte eine Tüte mit Haribo-Gummibärchen heraus, die einen Durchmesser von der Größe einer Melone hatte. Sie riss die Tüte auf, und der plötzliche Druckunterschied in der Kabine schien die Gummibärchen durch die Luft zu katapultieren, sodass einige der roten Bären gegen das Bullauge des Fliegers knallten.

Als die Flugbegleiterin zur Sicherheitsanweisung ansetzte, holte Ulla ihre Gitarre hervor. „Da können wir doch ein Liedchen spielen“, flüsterte sie, und Gustavs Herz sank in seine Sandalen. „Wir können 'Marmelade auf dem Bauch' spielen. Kennst du das Lied?“ Zum Glück verhinderte der plötzliche Anflug einer Turbulenz die musikalische Darbietung.

Doch das war nur der Anfang. Als der Flugbegleiter mit dem Servierwagen vorbeikam, sah Gustav, dass der Getränkewagen wackelte. In der Hoffnung, dem Schicksal ein Schnippchen zu schlagen, drückte er hastig den Knopf für den Service. "Einen Apfelsaft bitte", sagte er mit fester Stimme, denn wer konnte bei einem Apfelsaft schon etwas falsch machen? Doch bevor der Apfelsaft serviert werden konnte, passierte das Unvermeidliche. Die Stewardess sah nicht Ullas Tasche, und stellte ihr ein volles Glas Saft auf ein kleines Tablett. Als die Stewardess stolperte, schrie Ulla aufgeregt auf: „Achtung, die Gummibärchen entkommen!“ Die Stewardess trat Ullas Tasche zur Seite, aber da war es schon zu spät. Sie kippte den Apfelsaft nicht nur über Gustavs frisch gebügeltes Hemd, sondern auch über die Haribo-Tüte. Die Gummibärchen begannen, sich in einem klebrigen, süßen Brei auf dem Boden aufzulösen.

Gustav schaute auf die klebrige, orangefarbene Brühe auf seinem Schoß. Sein wohlüberlegter Reiseplan fühlte sich an wie eine zerknitterte Landkarte nach einem Monsun. Ulla, die ihre klebrige Hände abwischte, tätschelte ihm tröstend die Schulter. „Siehst du? Das ist das Leben. Es ist ein großer, klebriger Apfelsaftfleck. Aber du kannst ihn abwaschen!“ Gustav war sich nicht so sicher. Er wollte nur noch ans Meer.




Las Palmas und die Entschleunigung

Die Ankunft am Flughafen von Las Palmas de Gran Canaria war für Gustav ein Moment purer Erleichterung. Endlich wieder fester Boden unter den Füßen, endlich wieder Kontrolle über sein Leben. Er hatte den Ablauf minuziös geplant: Gepäckband 3, Buslinie 60 zur Haltestelle Santa Catalina, ein fünfminütiger Spaziergang zum Hotel und schließlich ein kühler Eistee auf der Terrasse. Ein perfekter Plan, der keine Störungen zuließ.

Aber das Schicksal hatte andere Pläne. Ulla, die nach dem Gummibärchen-Desaster wie ein glückliches Kind nach einem Spielzeug suchte, entdeckte ihr lila Gepäckstück. „Da ist ja meine Qualle!“, rief sie fröhlich und zerrte das riesige, unhandliche Ding vom Förderband. Ein kurzer Moment der Unachtsamkeit, und sie stieß versehentlich gegen einen Gepäckwagen, der auf Gustavs feinen Rollkoffer zusteuerte. Die beiden Gepäckstücke kollidierten mit einem dumpfen Geräusch, das Gustav als „Tod einer Seele“ beschreiben würde. Sein Koffer, das Ergebnis deutscher Ingenieurskunst, war mit einer unschönen, lila Delle verziert, die Ullas „Qualle“ hinterlassen hatte.

Gustavs perfekt geplante Busfahrt löste sich in Luft auf, als Ulla beschloss, dass sie sich mit dem Bus „ungemütlich“ fühlte. Sie winkte stattdessen ein Taxi heran, das aussah, als hätte es schon bessere Tage gesehen. Sie drängte Gustavs Gepäckstück und ihre „Qualle“ in den Kofferraum und schleppte Gustav mit sich. „Ach komm schon, die Kreuzfahrt beginnt jetzt, wir müssen uns doch beeilen!“, rief sie, als sie auf den Fahrer zu rannte. Der Taxifahrer lächelte, schaltete die Klimaanlage aus und drehte die Musik laut. Es schien, als hätte Ulla schon längst eine Freundschaft mit ihm geschlossen, denn sie sangen im Duett mit dem Radio. Die Fahrt war ein chaotisches Erlebnis. Der Taxifahrer fuhr kreuz und quer durch die Stadt, scheinbar ohne festes Ziel. Als Gustav den Fahrer auf seinen Plan hinwies, schüttelte dieser nur den Kopf und sagte: "Wir nehmen die schöne Route! Und außerdem, dein Reiseführer hat nur die Fakten. Das Leben, mein Freund, hat die Anekdoten."

Als sie schließlich am Hotel ankamen, war Gustavs minutiös geplante Ankunft hinfällig. Die Rezeptionistin, die gerade eine lange Warteschlange abfertigte, wurde von Ulla umgangen, die fröhlich an ihr vorbei stürmte. „Wir sind schon hier!“, rief sie der überraschten Rezeptionistin zu, die in Gustavs Augen nur noch ein „Hilfe“ rief. Als Ulla das Zimmer nicht fand, kündigte sie an, das Hotel zu verlassen, um die Stadt zu erkunden. Ulla wusste noch immer nicht, dass sie ein Zimmer gebucht hatte, geschweige denn wusste sie, dass es überhaupt ein Zimmer gab.

Gustav stand allein mit seinem kaputten Koffer und fühlte sich, als wäre er in einem schlechten Traum gefangen. Er wollte nur noch an Bord des Schiffes. Dort würden die Dinge wieder normal werden. Das hoffte er zumindest.




An Bord der AIDAdiva

Der Anblick der AIDAdiva im Hafen von Las Palmas war für Gustav wie eine Erlösung. Sie glänzte in der Mittagssonne, ein Koloss der Ordnung und des Luxus. Er verließ das chaotische Taxi und eilte zur Gangway, dem Tor zu seiner wohlverdienten Ruhe. Sein Plan war einfach: Kabine finden, Gepäck verstauen und dann in aller Ruhe die Weltkarte in seiner Kabine studieren. Doch Ulla hatte andere Pläne.

Sie checkte ein, holte ihren Zimmerschlüssel ab und ging vor Gustav her, der sich in der Warteschlange nach ihr positioniert hatte. Gustav hatte seine Kabinenummer 312 auf dem Ticket stehen und war erleichtert, dass er eine Einzelkabine gebucht hatte. Er wollte die Reise in völliger Einsamkeit verbringen.

Er fand seine Kabine und schob die Karte in den Schlitz. Die Tür sprang auf und er trat ein. Ulla saß bereits auf dem Bett, ein breitestes Grinsen im Gesicht. Auf dem Nachttisch lag ein zweites Kreuzfahrt-Ticket, das er nicht sehen konnte, auf dem er aber sicher sein konnte, dass die Kabinenummer die 312 war.

Gustav starrte sie an. „Ulla? Was machst du in meiner Kabine?“

„In deiner Kabine?“, fragte Ulla kichernd. „Das ist unsere Kabine, mein Lieber! Wir haben eine Doppelkabine gebucht! Ist das nicht ein wunderbarer Zufall?“

Gustavs Herz sackte in seine Schuhe. Er hatte die falschen Papiere erhalten! In seiner Wut fragte er die Rezeptionistin des Kreuzfahrtschiffes, ob er die Kabine wechseln könne. Sie war erstaunt über sein Verhalten und sagte, dass es auf dem Schiff keine Einzelkabinen mehr gäbe, die nicht bereits belegt waren.

Gustav, der sich die Hände über das Gesicht schlug, schämte sich in Grund und Boden. Er hatte versucht, der Menschheit zu entfliehen, aber die Menschheit, in Form von Ulla, folgte ihm auf Schritt und Tritt, sogar in seine Kabine. Das schien der Beginn einer sehr langen und sehr seltsamen Reise zu sein.
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Die erste Nacht an Bord

Die erste Nacht an Bord eines Kreuzfahrtschiffs hat ihren eigenen Zauber. Das Schiff gleitet geräuschlos durch die dunkle See, Sterne funkeln am Himmel, und ein sanftes Rauschen begleitet die Träume der Passagiere. Für Gustav jedoch war es die erste Nacht einer ganz anderen Art. Es war eine Nacht der Desillusionierung und der unheilvollen Prophezeiungen.

Er hatte sich auf die Ruhe seiner Kabine gefreut, doch diese wurde jäh unterbrochen. Kaum hatte er die schockierende Nachricht verdaut, dass Ulla seine Kabinengenossin war, begann das Chaos. Sie packte ihre Sachen aus und entblößte eine schier endlose Sammlung von leuchtend bunten Kleidern, die sie in den Schrank drückte, der eigentlich nur für Gustavs sorgfältig gefaltete, in Pastellfarben gehaltene Hemden gedacht war. „Wir müssen uns doch an die AIDA-Garderobe anpassen!“, rief sie aus, während sie eine riesige, lila-glitzernde Paillettenjacke triumphierend in die Luft streckte.

„Ulla, das ist mein Schrank!“, protestierte Gustav, der die Hälfte seiner Garderobe jetzt auf dem Boden liegen sah. „Ach, du kommst schon klar“, erwiderte sie unbekümmert und stellte einen riesigen Koffer mit der Aufschrift „Donner-Wal“ auf den Boden. Eine Gitarre, die ebenso groß war wie der Koffer, lehnte daneben. Gustav runzelte die Stirn. „Was ist das?“, fragte er. „Das ist mein Baby!“, erwiderte Ulla, „sie ist meine Gitarre! Und der Donner-Wal ist ihr Name!“

Gustav schaute auf seine Armbanduhr, die sich langsam dem Mitternachtstakt näherte. Er setzte sich auf den Balkon, um frische Luft zu schnappen und der lärmenden Kabine zu entkommen. Ulla folgte ihm, ihre Gitarre schwingend. „Na, mein lieber Gustav, wir sollten uns doch noch an die Schiffsglocke gewöhnen!“ Sie lachte und zupfte an den Saiten, als sie eine der vielen AIDA-Hymnen spielte. Gustav warf Ulla einen genervten Blick zu und versuchte, seine Augen vor der Unordnung zu verschließen, die sich vor ihm ausbreitete.

Doch dann geschah etwas Unerwartetes. Ulla begann, ein improvisiertes Lied über Gustav zu singen – über seine akribischen Pläne, seine Vorliebe für deutsche Pünktlichkeit und die lächerliche lila Delle an seinem Koffer. Ihre Stimme war erstaunlich klar und ihr Lied hatte einen melodischen Rhythmus. Gustav konnte nicht anders, als zu lächeln. Es war ein leises Lächeln, aber es war ein Lächeln.

Er musste zugeben, dass die erste Nacht an Bord nicht so verlief, wie er es sich vorgestellt hatte. Aber vielleicht war das ja gar nicht so schlecht. Er sah Ulla, die mit ihrer Gitarre auf dem Balkon saß, und fragte sich, ob das Chaos vielleicht genau das war, was er brauchte, um aus seiner eigenen Routine auszubrechen.

Gustav legte sich wieder in sein Bett und versuchte einzuschlafen. Ulla hatte aufgehört zu singen und spielte nun die Melodie, die in seinem Kopf feststeckte. Er dachte über die vielen Urlaube nach, die er in seinem Leben gemacht hatte. Kein einziger war so chaotisch wie dieser, aber kein einziger Urlaub war so chaotisch wie diese Kreuzfahrt und doch so unerwartet schön. Er wusste, dass das nur der Anfang einer noch viel komplizierteren Reise war.




Das Buffet-Inferno und die schwebende Gitarre

Der nächste Morgen brach an, doch für Gustav fühlte es sich an wie der siebte Tag der Apokalypse. Er wurde nicht von der sanften Meeresbrise geweckt, sondern von Ullas enthusiastischem Gesang, der die Melodie eines AIDA-Liedes mit ihren eigenen Worten kombinierte. „Frühstück! Frühstück! Der Bauch ruft laut: Es gibt Rührei und Schinkenbraut!“

Gustav stöhnte und rollte sich aus dem Bett. Er war umgeben von einem Meer aus farbenfrohem Chaos: Ullas Kleidung hing über Stuhllehnen, auf den Nachttischen türmten sich Bücher über Seepferdchen-Meditation und daneben lag ein riesiger, aufblasbarer Flamingos, der scheinbar als Kissen diente. Ulla, die mit ihrer „Donner-Wal“-Gitarre auf dem Balkon saß, zupfte an den Saiten und rief: „Beeilung, Gustav! Das erste Frühstücksbuffet wartet nicht! Und wir müssen uns einen Strategieplan ausdenken, um die besten Plätze zu bekommen!“

Mit einem Blick, der irgendwo zwischen Verzweiflung und reiner Resignation lag, zog Gustav seine Kleidung an, während Ulla ununterbrochen von den Vorzügen einer „Buffet-Expedition“ schwärmte. Am Buffet angekommen, traf Gustav das erste Mal auf die schiere Wildheit seiner Mitpassagiere. Er hatte seine Gabel und seinen Löffel bereit, doch Ulla war schon zur Tat geschritten. Mit der „Donner-Wal“-Gitarre als Rammbock schob sie sich in die vorderste Reihe und füllte ihren Teller mit Würstchen, Speck und einem Berg von Pfannkuchen. „So funktioniert es, mein lieber Gustav! Wer zuerst kommt, malt zuerst!“, rief sie über
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